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Für einmal ein Höhenfeuer

EHRENDINGEN – Das Osterfeuer wur­
de dieses Jahr hoch über dem Dorf ent­
zündet. Ein Höhenfeuer war es, und 
wer es sah, sollte wissen, dass oben 
beim Feuer die Osterkerzen entzün­
det werden und dass man sie danach in 

die Pfarrkirche und die Agathakapelle 
trägt. Fürs Osterfeuer waren Jugendli­
che der JuBla verantwortlich, Pfarreilei­
ter Ottmar Strüber und die Sakristanin­
nen Elisabeth Braun und Vreni Meier 
begleiteten sie.

Mit dem Licht durch die Nacht

ZURZACH-STUDENLAND – Pfarrer 
Andreas Stüdli war mit den Jugendli­
chen Fabienne, Tobias und Fabio un­
terwegs, um das Osterlicht zu den Kir­
chen und Kapellen des Pfarreienver­
bandes Zurzach Studenland zu tragen. 

Die Gruppe startete am Samstagabend 
in Bad Zurzach und besuchte die Pfar­
reien Wislikofen, Kaiserstuhl, Schneisin­
gen und Baldingen. Am frühen Oster­
morgen kamen die vier wieder in Bad 
Zurzach an.

Aufnahmetechniker  
anstelle von Ministranten

PASTORALRAUM AARE-RHEIN – Nor­
malerweise ist die Döttinger Sakristei 
das Reich der Seelsorger, Sakristane 
und Ministranten. Nicht so am Kar­
samstagbabend. Für die Live­Übertra­
gung der Osternachtsfeier wurde die 
Sakristei zum Aufnahme­ und Tonstu­
dio. Die Seelsorgenden der Gemeinden 

Döttingen, Klingnau, Koblenz, Klein­
döttingen, Leuggern, Leibstadt und 
Schwaderloch feierten gemeinsam und 
setzten ein starkes Zeichen der Zusam­
mengehörigkeit. Schon über 9000 Mal 
sei die Aufzeichnung der Feier über 
die Webseiten der Pfarreien aufgeru­
fen worden.

Osterhasenreihe
MANDACH – Die Kirchenmauer wurde 
dieses Jahr zum Treffpunkt der Osterha­
sen. Bunte Osterhasen waren es, origi­
nelle und fröhliche. Das Pfarrerehepaar 
Dan und Noëmi Breda lud die Kinder der 
Kinderkirche ein, Osterhasen zu gestal­
ten und diese auf Ostern hin auf der Kir­
chenmauer auszustellen. Ein Ostergruss 
sollte es sein, ein bunter und fröhlicher, 
ein Lichtblick in einer düsteren Zeit.

Wir gratulieren

80. Geburtstag
LEIBSTADT – Rösli Studer, Oelhof­
strasse 226, kann morgen Donnerstag, 
16. April, ihren 80. Geburtstag feiern. 
Zuerst wollte sie nicht feiern, dann hät­
te es doch ein Fest geben sollen, und nun 
musste sie dieses wegen der Corona­
pandemie absagen. Die fünffache Mut­
ter und dreifache Grossmutter versucht, 
das Ganze mit Humor zu nehmen und 
das Beste daraus zu machen. Die Jubi­
larin hat während 23 Jahren als Putzfrau 
im Kernkraftwerk Leibstadt gearbeitet. 
An den monatlichen KKL­Pensionier­
tentreffen fehlt sie praktisch nie. Sie ist 
gerne unter Leuten und nimmt regel­
mässig an den Seniorenessen teil, weiss 
aber auch die Gesellschaft junger Leu­
te zu schätzen.

Zu ihrem 80. Geburtstag gratulieren 
wir Rösli Studer herzlich und wünschen 
ihr Glück und Gesundheit im neuen Le­
bensjahr. Besuche müssen coronabedingt 
warten, die Jubilarin freut sich aber über 
einen Anruf unter 056 247 12 14.

80. Geburtstag
FREIENWIL – Heute Mittwoch, 15. Ap­
ril, feiert Helene Suter ihren 80. Geburts­
tag. Die Jubilarin wuchs im Restaurant 
zum Weissen Wind auf. Sie ist noch heu­
te eine gute Gastgeberin und bewirtet 
gerne ihre Familie und Freunde. Wegen 
der aktuellen Situation vermisst sie den 
Kontakt zu ihren Kindern und Enkelkin­

Eiserne Hochzeit
STILLI – Graziella und Erich Lehner, Stil­
lihusstrasse 9, können morgen Donners­
tag, 16. April, eiserne Hochzeit feiern. 
Vor 65 Jahren haben sich der «Ur­Stil­
lemer» und seine aus Italien stammende 
Braut in der Kirche Rein das Jawort ge­
geben. Zwei Töchtern und zwei Söhnen 
haben sie das Leben geschenkt. Mit ih­
nen zusammen hätten sie ihr Jubiläum 
eigentlich feiern wollen, was nun wegen 
der Coronapandemie aber nicht mög­
lich ist.

Zu ihrer eisernen Hochzeit gratu­
lieren wir Graziella und Erich Lehner 
herzlich und wünschen ihnen Glück, 
Gesundheit und Wohlergehen auf ih­
rem weiteren gemeinsamen Lebensweg. 
Besuche müssen coronabedingt warten, 
die Jubilare freuen sich aber über einen 
Anruf.

Was mich beschäftigt

Das amtliche Schreiben
Werden Sie auch leicht nervös, wenn 
Ihnen unerwartet eine behördliche Be-
nachrichtigung in den Briefkasten flat-
tert? Prangt darauf erst noch das Aar-
gauer Wappen mit Wellen und Sternen, 
entlockt mir das schon ein kleines «Muss 
das sein?». Genau dieses Unbehagen 
erfasste mich, als vor einigen Tagen ein 
solches Couvert bei mir landete. Doch 
den Blutdruck in die Höhe schnellen liess 
erst der fett aufgedruckte Begriff «Be-
zirksgericht». Mit Herzklopfen drehte ich 
das Ding in den Händen, prüfte Namen 
und Adresse genau und kam zum un-
weigerlichen Schluss: Das ist tatsächlich 
für mich. Es sei denn, jemand gleichen 
Namens hätte ohne mein Wissen an un-
serer Stras se Wohnsitz genommen und 
der Pöstler hätte die Hausnummern ver-
wechselt.

Krampfhaft quälte ich meine verbliebenen 
grauen Hirnzellen auf der Suche nach 
allfälligen Gesetzesübertretungen. Park-
sünden, fehlerhafte Fahrkünste oder Tem-
poüberschreitungen, festgehalten durch 
gemeine Radarfallen, zog ich in Betracht. 
Oder halt: Hatte mich nicht letzthin ein 
Übernachbar etwas schräg angeschaut? 
Lag gar eine Klage von ihm vor, viel-
leicht wegen Ruhestörung durch über-

lautes Schnarchen bei offenem Fenster 
zu nachtschlafender Zeit? Wohl kaum! 
Wie sehr ich mich auch bemühte und die 
Stirne in Falten legte, mein strafrechtli-
ches Gewissen schien mir blütenweiss. 
Inbrünstig hoffte ich, alle andern würden 
das ebenso sehen.

Als ich dreimal tief durchgeatmet hatte, 
liess ich den Brieföffner walten und ent-
nahm dem Umschlag ein gefaltetes vier-
seitiges Dokument. Ich traute meinen Au-
gen nicht, als ich auf der oben liegenden 
Seite als Inhaltsangabe fett die Bezeich-
nung «Vermächtnis» las. Jetzt standen 
bei mir alle Ampeln auf Rot. Hin und her 
gerissen zwischen Hoffen und Bangen 
gingen mir die wildesten Dinge durch 
den Kopf.

Würde ich Knall auf Fall reich werden, 
vielleicht einen mir nicht bekannten On-
kel aus Amerika beerben? Hätte mir der 
Verblichene gar eine Villa in L.A. oder ein 
Penthouse an der Fifth Avenue in Man-
hattan mit Blick über den Central Park 
vermacht? Ganz kurz versuchte ich es 
prophylaktisch mit einer kurzen Dan-
kesrede: «Thank you dear Bill, Jim oder 
Johnny for your Chlütter.» Donald fiel mir 
bei der Aufzählung der schönen ame-
rikanischen Vornamen schon gar nicht 
ein, als ich realisierte, wie absurd dieser 
Gedankengang doch war. Beinahe so da-

neben wie bei Todesanzeigen, auf denen 
von einem herzensguten, innig geliebten 
und hoch angesehenen Vater geschrie-
ben wird. Dabei hatte dieser zu Lebzeiten 
solche Worte nie vernommen und war in 
Tat und Wahrheit ein unbeliebter Rüpel 
gewesen.

Mit den Gedanken, ein zweiter Dagobert 
Duck zu werden, drehte ich wild ent-
schlossen das Schreiben um. Zuerst las 
ich auf der Rückseite den Namen der 
Erblasserin, sah den Amtsstempel des 
Bezirksgerichtes mit dem Aargauer Wap-
pen und erstarrte. Fett gedruckt stand 
darunter:

Legat an Peter D. Schmutz: Die Frosch-
sammlung! Die von mir kurz eingeübte 
Dankesrede auf Englisch dürfte damit 
hinfällig werden.

Peter D. Schmutz, 
Koblenz

Ostern geht  
auch anders
(uz) – Die Osterpredigt kam dieses Jahr 
per Mail, über Whats App oder mit der 
Post. Manche Seelsorgende erarbeite­
ten Begleiter durch die Kar­ und Os­
tertage und veröffentlichten diese in ge­
druckter Form oder als Videobotschaft, 
und den ein oder anderen Gottesdienst 
konnte man als Livestream oder über 
die Webseiten der Kirchen mitfeiern. 

Die Zurzibieter Pfarreien und Kirch­
gemeinden liessen sich Ostern nicht 

nehmen. Man suchte nach Möglichkei­
ten, um trotz Distanz Gemeinschaft zu 
halten und miteinander feiern zu kön­
nen. Dass wer sucht, auch findet, steht 
schon in der Bibel und hat sich jetzt 
über Ostern einmal mehr bestätigt. 
Dank Engagement und Kreativität ge­
lang es den Zurzibieter Pfarreien ihre 
Mitglieder zu erreichen. 

Die Fotos auf dieser Seite stehen für 
zahlreiche Aktionen über die Ostertage.

dern sowie das gesellige Zusammensein 
mit Freunden und Bekannten sehr. Den 
Haushalt im geliebten Zuhause an der 
Schulstrasse hält sie grösstenteils noch 
selber in Schuss, obwohl altersbedingte 
Beschwerden ihr gewisse Arbeiten er­
schweren.

«Die Botschaft» gratuliert Helene 
Suter von ganzem Herzen zu ihrem run­
den Geburtstag und wünscht ihr für die 
Zukunft gute Gesundheit und alles Lie­
be und Gute. Besuche müssen corona­
bedingt warten, die Jubilarin freut sich 
aber sicher über einen Anruf.


